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VORWORT

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

das 2. Quartal 2022 stellt die Bergische Wirtschaft erneut vor eine größere Belastungsprobe: Krieg in  
Europa, Inflation sowie die anhaltend angespannte Situation auf den Gas- und Energiemärkten schü-
ren die Angst vor einem Abschwung im 2. Halbjahr. Damit übereinstimmt ist der Saldowert für die 
Geschäftserwartungen deutlich zurückgegangen. Die aktuelle Auftragslage fällt hingegen – trotz an-
haltender Lieferengpässe – in den meisten Branchen überraschend positiv aus. Die wirtschaftliche 
Entwicklung wird in den kommenden Monaten insbesondere davon abhängen, wie schnell es uns 
gelingt von russischen Öl- und Gaslieferungen unabhängig zu werden. Kurzfristig kann die Energie-
versorgungssicherheit dabei nur durch Ersatzlieferungen aus anderen Staaten gewährleistet werden. 
Parallel dazu soll aber auch der Ausbau erneuerbarer Energien beschleunigt werden, um künftig eine 
stärkere Autarkie bei der Energieerzeugung zu gewährleisten. Klimaschutz und Schutz des Wirtschafts-
standort Deutschland sind folglich kein Widerspruch, sondern gehen Hand in Hand. Jedoch kann eine 
echte Autarkie nur dann erreicht werden, wenn mehr Anstrengungen unternommen werden, damit die 
Entwicklung und Produktion von Photovoltaik- und Windkraftkomponenten (wieder) verstärkt in Europa 
erfolgt. Erfahren Sie im Kapitel Gesamtwirtschaftliche Entwicklung welchen Branchen von den Aus-
wirkungen der steigenden Energiekosten am stärksten betroffen sind und besonders pessimistisch auf 
das 2. Halbjahr blicken.  

Trotzt der schlechten Konjunkturerwartungen zeigt sich der Arbeitsmarkt sowohl im Bergischen Städte-
dreieck, als auch in Deutschland äußert robust. Erfahren Sie im Kapitel Arbeitsmarkt warum die Perso-
nalplanung stärker durch den anhaltenden Fachkräftemangel, als die konjunkturelle Situation beeinflusst 
wird.

Die regionale Konjunktur wird derzeit maßgeblich von den Effekten globaler Krisen beeinflusst. Auf-
grund der besonderen Wirtschaftsstruktur im Bergischen Städtedreieck, unterscheiden sich jedoch die 
Auswirkungen auf das Wirtschaftswachstum von anderen benachbarten Regionen. Im Kapitel Bergi-
sches Städtedreieck erhalten Sie einen Überblick darüber, welche Branchen besonders stark betroffen 
sind und mit welchen Erwartungen die Bergischen Unternehmen in das 2. Halbjahr 2022 gehen.

Wir hoffen, Ihr Interesse für diesen Report geweckt zu haben und bedanken uns bei den zahlreichen 
Unternehmen, die an der aktuellen Umfrage teilgenommen haben.

Prof. Dr. André Betzer und Jun.-Prof. Dr. Markus Doumet  
wissenschaftliche Leiter des Regionalen Konjunkturbarometers
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Zu Beginn des Jahres 2022 sorgte 
die abflauende COVID-19-Pandemie 
für eine deutliche konjunkturelle Er-
holung. Insbesondere die Nachfrage 
nach Waren und Dienstleistungen 
verbesserte sich erheblich, so dass 
der überwiegende Teil der deutschen 
Unternehmen – trotz bestehender 
Lieferengpässe – mit einem guten 
Wachstumsjahr rechnete. Mit Beginn 
des Krieges in der Ukraine haben 
sich jedoch die Erwartungen hinsicht-
lich der konjunkturellen Entwicklung 
deutlich verschlechtert. Entgegen 
der ursprünglichen Annahme, dass 
die meisten Störungen in den Liefer-
ketten im Jahresverlauf nicht mehr 
existieren, haben sich die Engpässe 
bei zahlreichen Rohstoffen durch den 
Krieg und den damit verbundenen 
Sanktionen weiter verschärft. Da-
mit verbunden kam es zu deutlichen 
Preissprüngen bei Erzeuger- und Ver-
braucherpreisen. Infolge der deutlich 

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG
WIRTSCHAFTLICHE LAGE UND ERWARTUNGEN

schlechteren, wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen sowie hohen geo-
politischen Unsicherheiten, haben 
faktisch alle führenden Wirtschafts-
forschungsinstitute und staatlichen 
Stellen ihre Wachstumsprognosen 
für das laufende Jahr nach unten kor-
rigiert.

Damit übereinstimmend, fielen die 
Geschäftserwartungen der vom  
ifo-Institut befragten Unternehmen –  
seit Beginn des Krieges in der Uk-
raine – deutlich pessimistischer aus. 
Im Februar 2022 (letzter Wert vor 
Kriegsbeginn) wies der Saldo noch 
einen Wert von 98,3 Punkten aus. In 
der darauffolgenden Befragung fiel 
der Saldo deutlich auf 84,9 Punkte. 
Bis zum Ende des 2. Quartals ha-
ben sich die Geschäftserwartungen 
nicht wesentlich verbessert. Im Juni 
betrug der Saldowert 85,8 Punkte. 
Einen vergleichbaren Trend weist die 
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Ein deutliches Auseinanderdriften 
der Saldowerte der Lage- und Er-
wartungskomponente ist aktuell 
im Verarbeitenden Gewerbe zu be-
obachten. Dies ergibt sich aus der 
unterschiedlichen Entwicklung des 
Bestands an Aufträgen und neuen 
Auftragseingängen. Aufgrund der 
starken Nachfrage zu Jahresbeginn 
sind die Auftragsbücher der meisten 
Industrieunternehmen aber noch gut 
gefüllt. Trotz einer Verschlechterung 
bei den Auftragseingängen verzeich-
nete das Verarbeitende Gewerbe im 
2. Quartal 2022 einen Zuwachs der 
offenen Aufträge. Im April 2022 lag 
der Auftragsbestand, nach Anga-
ben des Statistischen Bundesamtes, 
18,8 % über dem Niveau des Vorjah-
resmonats. 

Gleichzeitig wird es für viele verarbei-
tende Betriebe  immer schwieriger, 
ihre Aufträge abschließend abzu-
arbeiten. Neben dem Ukraine-Krieg, 
führte auch die Null-COVID-Politik 
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Erwartungskomponente des ZEW-
Finanzmarkttests auf. Demzufolge 
bewerten die vom ZEW befragten 
Finanzmarktexperten die wirtschaftli-
che Entwicklung für das zweite Halb-
jahr 2022 ebenfalls deutlich pessimis-
tischer als noch zu Jahresbeginn.

Während der Krieg in der Ukraine ei-
nen signifikant negativen Einfluss auf 
die Geschäftserwartungen hat, ist ein 
entsprechender Effekt für den aggre-
gierten Lagesaldo des ifo-Geschäfts-
klimas nicht nachweisbar. Zum Ende 
des 2. Quartals notiert der Lagesaldo 
mit einem Wert von 99,3 Punkten 
sogar minimal über dem letzten Wert 
des Vorquartals (+2,1 Punkte). An-
ders als bei den Erwartungen besteht 
hier aber eine stärkere Divergenz in 
den Beurteilungen über die einzelnen 
Sektoren. Zudem weist die Lagekom-
ponente des ZEW Finanzmarkttests, 
abweichend vom ifo-Geschäftsklima, 
eine negative Reaktion auf den Krieg 
in der Ukraine aus. […]
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der chinesischen Zentralregierung 
und die damit verbundenen Schlie-
ßungen von Produktionsstätten und 
Häfen zu verschärften Lieferengpäs-
sen im 2. Quartal. Zudem ist vor al-
lem die Auslandsnachfrage nach In-
dustriegütern aktuell rückläufig.

Auch im zweiten Halbjahr 2022 wird 
die wirtschaftliche Entwicklung des 
Verarbeitenden Gewerbes zu einem 
großen Teil von dem Faktor der Mate-
rialbeschaffung und dem dazugehöri-
gen Lösungsansatz zur Optimierung 
fehlender Bestände von wirtschaft-
lich wichtigen Vorprodukten abhän-
gen.1

Ebenfalls von den Folgen deutlich 
gestiegener Rohstoffpreise und 
Lieferengpässen betroffen, war im 
2. Quartal 2022 das deutsche Bauge-
werbe. Im April 2022 fielen die Auf-
tragseingänge um 16,4 % gegenüber 
dem Vormonat März. Ein größerer 
Einbruch der Auftragseingänge war 
zuletzt im November 2012 (-20,1 %) 
erfasst worden. Der Zentralverband 
des Deutschen Baugewerbes (ZDB) 
begründete diese Entwicklung damit, 
dass steigende Finanzierungs- und 
Baukosten, bedingt durch den Preis-
anstieg des Baumaterials, für die 
zurückgehenden Auftragseingänge, 
sowie dem Rückgang in der Bau-
konjunktur verantwortlich sind.2 Trotz 
der verschlechterten konjunkturellen 
Situation ist die Personalauslastung, 
aufgrund des anhaltenden Fachkräf-
temangels, weiterhin hoch. 

Positive konjunkturelle Effekte, die 
sich aus den Klimazielen der Bundes- 
regierung für die Bauwirtschaft er-
geben, kommen daher aktuell nicht 
vollumfänglich zum Tragen.3 Zusam-
menfassend lässt sich im 2. Quar-
tal 2022 eine auf noch hohem Niveau 
stagnierende Geschäftslage im Bau-
hauptgewerbe feststellen, da die 
Umsätze in den ersten vier Monaten 
einen Zuwachs zum Vorjahresmonat 
erreichten, der real 0,8 % und nomi-
nal 14,2 % betrug.4

Der deutsche Einzelhandel setzte zu 
Beginn des 2. Quartals seinen Ab-
wärtstrend fort und erzielte einen 
realen Umsatzrückgang von -5,4 % 
zum Vormonat März 2022. Damit 
verzeichnete der Einzelhandel im Ap-
ril 2022 einen neuen Umsatztiefst-
stand, der zuletzt im Februar 2021 
realisiert wurde. Im Unterschied zum 
Vorjahresmonat April 2021 hatte der 
Einzelhandelsumsatz ein reales Um-
satzminus von -0,4 %, bei gleichzei-
tigem nominalen Zufluss von 6,2 %, 
erwirkt. Die Abweichung zwischen 
den nominalen und realen Umsatz-
ergebnissen kann auf die dynami-
schen Preissteigerungen innerhalb 
der Einzelhandelsbranche zurückge-
führt werden. Der Handelsverband 
Deutschland (HDE), als wesentlicher 
Branchenverband für den Einzelhan-
del, bestätigte, dass besonders die 
Auswirkungen des Krieges, in Form 
von höheren Energie- und Lieferan-
tenpreisen, den Einzelhändlern Sorge 
bereiten und einen Einfluss auf die 

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG

1 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 283 vom 6. Juli 2022
2 Zentralverband Deutsches Baugewerbe (ZDB), Pressemitteilung vom 24. Juni 2022
3  Handelsblatt, „Baustellen ohne Bauarbeiter? Personalmangel bringt Wohnungsbau und Klimaziele in Gefahr“, 

Artikel vom 26. Mai 2022
4 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 178 vom 24. Juni 2022
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der Pandemie geprägt war.6 Erst im 
Mai 2022 konnte der Umsatz im Ein-
zelhandel um real 0,6 % gegenüber 
dem Vormonat gesteigert werden. 
Nur im Bereich des Lebensmittelein-
zelhandels verringerte sich der Um-
satz gegenüber April 2022, um real 
-0,6 %. Der Rückgang beim Konsum 
von Lebensmitteln kann vermutlich 
ebenfalls mit dem deutlichen Preis-
anstieg von Lebensmitteln in Verbin-
dung gebracht werden. Lebensmit-
tel waren im Mai 2022, im Vergleich 
zum Vorjahresmonat, 11,1 % teurer. 
Besonders der Verkauf von Fleisch- 
und Fischwaren brach um -9,7 % 
bzw. -13,1 %, im Gegensatz zum Vor-
monat, ein.7 Der Rückgang im Ein-
zelhandel sowie der eingeschränkte 
Konsum von Fleisch und Fisch, lässt 
sich durch den bewussten Verzicht 
privater Haushalte in Deutschland be-
gründen, die einen Kaufkraftverlust 
aufgrund der hohen Teuerungsraten 
bei Lebensmitteln und Energie, erlit-
ten haben. Ein ähnlicher Preisanstieg 

Preise der Handelsunternehmen ha-
ben. Auch die Verbraucherstimmung, 
die durch den Index des HDE-Kon-
sumbarometers gemessen werden 
kann, trübte sich – als Reaktion auf 
die Preiserhöhungen im Einzelhan-
del – ein.5

Zudem nahm der Umsatz im Einzel-
handel  im April 2022 real um -6,5 % 
in Bezug auf den Wert vom Vorjah-
resmonat April 2021 ab. Diese nega-
tive Tendenz kann durch die deutlich 
gestiegenen Preise für Lebensmittel 
abgeleitet werden, die sich durch die 
Zunahme im Teilindex Nahrungsmit-
tel des Verbraucherpreisindex von 
8,6 % zum Vorjahresmonat ergab. 

In Kontrast dazu, verzeichnete der 
Einzelhandel von Nicht-Lebensmit-
teln, im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat, einen realen Umsatzgewinn von 
7,2 %, da der April 2021 noch von 
weitreichenden Auswirkungen der 
Lockdown-Maßnahmen im Kontext 

5 Handelsverband Deutschland (HDE), Pressemitteilung vom 16. Juni 2022
6 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 225 vom 1. Juni 2022
7 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 273 vom 30. Juni 2022
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für private Haushalte ließ sich zuletzt 
1973/1974 nach der ersten Ölkrise 
und dem überproportionalen Mineral-
ölpreisanstieg verzeichnen. Inwieweit 
sich die Verbraucherstimmung und 
damit auch die Konsumlaune verbes-
sern, hängt – nach Einschätzungen 
des deutschen Marktforschungsinsti-
tuts GFK – stark von dem Kriegsver-
lauf in der Ukraine und der Inflations-
höhe ab.8

Selbst der GFK-Konsumklimaindex, 
der u. a. die Konsumneigung priva-
ter Haushalte in Deutschland ana-
lysiert, hatte sich zu Anfang des 
2. Quartals 2022, zum zweiten Mal 
in Folge, deutlich verschlechtert. 

Die Anschaffungsneigungen priva-
ter Haushalte gingen aufgrund der 
schlechteren Konjunktur- und Ein-
kommenserwartungen deutlich zu-
rück. Dementsprechend erreichte 
die Prognose des GFK-Konsumklima-
index im April 2022 einen Wert von 
-15,7 Punkten. Gleichzeitig sanken 
die Konjunkturerwartungen auf einen 
Stand von -16,4 Punkten, der sich 
durch die Rezessionsangst der deut-
schen Konjunktur begründen lässt.9 
Im Mai 2022 sank der Saldo erneut 
auf einen Wert von -26,6 Punkten. 
Obwohl die Konjunktur- und Ein-
kommenserwartungen marginale 
Zuwächse aufwiesen, blieb die kon-
junkturelle Anschaffungsneigung 

 8 Handelsblatt, „Einzelhandel nimmt weniger ein – Einbruch beim Lebensmittelumsatz“, Artikel vom 1. Juni 2022
 9 GFK, Pressemitteilung vom 27. April 2022
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nahezu unverändert niedrig. Der In-
dikator der Konjunkturerwartungen 
blieb im Saldo weiter negativ bei 
einem Wert von -9,3 Punkten und 
implizierte damit weiter überwiegend 
pessimistische Zukunftsaussichten.10 
Damit übereinstimmend brach der 
GFK-Konsumklimaindex zum Ende 
des 2. Quartals, im Juni 2022, wei-
ter ein und die Verbraucherstimmung 
der deutschen Wirtschaft verschlech-
terte sich weiter. Der Stand des GFK-
Konsumklimaindex im Juni 2022 
betrug -26,2 Punkte und auch die 
Konjunkturerwartungen blieben – aus 
Angst der Verbraucher vor einer mög-
lichen Rezession – weiter negativ bei 
-11,7 Punkte. Dadurch, dass für Ener-
gie und Lebensmittel von privaten 
Haushalten deutlich mehr finanzielle 
Mittel aufgewendet werden müssen, 
sinkt die Anschaffungsneigung kon-
tinuierlich und große Anschaffungen 
können sogar ganz entfallen.11

Der im 2. Quartal 2022 veröffentlich-
te ifo-BVL-Logistikindikator prognosti-
ziert die zukünftigen Geschäftserwar-
tungen der nächsten 6 Monate in der 
deutschen Transport- und Logistik-
branche als negativ. Ähnlich, wie an-
dere Branchen führen wirtschaftliche 
Folgen der COVID-19-Pandemie und 
Auswirkungen des Ukraine-Krieges 
zu Unsicherheiten beim weltweiten 
Austausch von Gütern und Dienst-
leistungen. Die sanktionsbedingte 
Abgrenzung zu Russland sorgte für 
tiefgreifende Konsequenzen hin-
sichtlich der kritischen Abhängig-
keiten von Wertschöpfungsketten. 

Gleichzeitig gewann der Faktor Ver-
fügbarkeit, nach massiven Liefer-
kettenproblemen und Verzögerung 
im Transport, beispielsweise durch 
Staus in der deutschen Container-
schifffahrt, innerhalb der Branche 
stark an Bedeutung. Während der 
Transportbereich auf Rohstoffe und 
weitere Vorprodukte seiner Kunden 
wartete oder es Probleme beim Wa-
renversand gab, kämpfte der Logis-
tikbereich mit der Hürde, dass Kapa-
zitäten aufgrund von Personalmangel 
nicht aufgestockt werden konnten. 

Der LKW-Maut-Fahrleistungsindex, 
als ein Indikator für die wirtschaftli-
che Aktivität im deutschen Straßen-
güterverkehr, verstärkte im 2. Quar-
tal 2022 den negativen Eindruck der 
Transport- und Logistikbranche. Der 
Index nahm im April 2022 um -0,8 % 
gegenüber dem Vormonat ab. Im 
Vergleich zum Vorjahresmonat Ap-
ril 2021 betrug der Rückgang in der 
LKW-Fahrleistung knapp -1,5 % und 
lässt auf einen Rückgang in der Aktivi-
tät im Straßengüterverkehr zu Anfang 
des 2. Quartals 2022 schließen.12 Im 
Mai 2022 blieb der Abwärtstrend 
der LKW-Fahrleistung weiter intakt, 
flachte jedoch in seiner Ausprägung 
etwas ab. Gegenüber April 2022 ver-
ringerte sich der Wert um -0,3 % und 
lag, im Gegensatz zum Vorjahres-
monat Mai 2021, bei -2,1 %.13 Auch 
die steigenden Dieselpreise wirk-
ten sich negativ auf die Fahrleistung 
der Transport- und Logistikbranche 
aus und führten dazu, dass einzel-
ne Aufträge aufgrund von fehlender 

 10 GFK, Pressemitteilung vom 25. Mai 2022
 11 GFK, Pressemitteilung vom 28. Juni 2022
12  Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 193 vom 9. Mai 2022
13  Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 235 vom 9. Juni 2022
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Wirtschaftlichkeit nicht angenom-
men wurden.14 Erst im Juni 2022 
stieg der LKW-Maut-Fahrleistungsin-
dex wieder an und nahm um 0,9 % 
gegenüber dem Vormonat zu. Ver-
glichen mit dem Vorjahresmonat, lag 
die LKW-Fahrleistung jedoch noch 
knapp -1,3 % unter dem Niveau vom 
Juni 2021. Der Bundesvereinigung 
Logistik (BVL) nach, wird es entschei-
dend sein, inwieweit diese Missstän-
de im 3. und 4. Quartal 2022 abge-
baut werden können und welchen 
Einfluss hohe Energiepreise und 
steigende Lohnkosten auf die Wett-
bewerbsfähigkeit des deutschen Lo-
gistiksektors haben werden.15 

Aufgrund der Kriegsfolgen, der Nach-
wirkungen der letzten Pandemiewel-

le, gestörter Lieferketten sowie stark 
steigender Preise stagnierte das Brut-
toinlandsprodukt (BIP)  im 2. Quar-
tal 2022.16 Zudem passten nahezu 
alle Wirtschaftsforschungsinstitute 
und staatlichen Stellen ihre jährlichen 
Schätzungen für das BIP-Wachs-
tum nach unten, auf durchschnittlich 
2,1 %, an. Die jährlichen Schätzungen 
lagen damit durchschnittlich knapp 
0,4 Prozentpunkte niedriger als noch 
im 1. Quartal 2022. Der kleinste Wert 
des jährlichen BIP-Wachstums mit 
1,5 % wurde vom Leibniz-Institut 
für Wirtschaftsforschung Halle (IWH 
Halle) prognostiziert. Ein Ausreißer 
ergab sich in der Konjunkturprogno-
se bei der Ermittlung des Deutschen 
Instituts für Wirtschaftsforschung 
Berlin (DIW Berlin), die seit ihrer Ver-
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14   Handelsblatt, „Spediteure klagen über hohen Dieselpreis: Überlegen, ob wir die Fahrzeuge einfach stehen las-
sen“, Artikel vom 23. März 2022

15  Bundesvereinigung Logistik (BVL), Kommentar zum ifo-BVL-Logistikindikator vom 15. Mai 2022
16  Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 322 vom 29. Juli  2022
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öffentlichung im Februar 2022 das 
geschätzte BIP-Wachstum von 3,0 % 
vor dem Kriegsbeginn noch nicht an-
gepasst haben. Weitere Institutionen 
und Forschungseinrichtungen, wie 
der Sachverständigenrat zur Begut-
achtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung (Sachverständigenrat), 
das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz (BMWi), das 
Institut für Weltwirtschaft Kiel (IfW 

Kiel), das RWI-Leibniz-Institut für 
Wirtschaftsforschung (RWI Essen), 
das Hamburgische Weltwirtschafts-
institut (HWWI Hamburg), das ifo-In-
stitut (ifo München) sowie das Ge-
meinschaftsgutachten passten ihre 
Konjunktureinschätzung fortlaufend 
quartalsweise den wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen an und konnten 
daher die aktuelle Wirtschaftslage in 
Deutschland passgenauer abbilden. 

INSTITUTION STAND
BIP 

 (Veränderung in %  
ggü. dem Vorjahr)

2021 2022

Sachverständigenrat März 2022 1,8 % 3,6 %

Bundesregierung/BMWi April 2022 2,2 % 2,5 %

IWH Halle Juni 2022 1,5 % 2,0 %

IfW Kiel Juni 2022 2,1 % 3,3 %

RWI Essen Juni 2022 1,9 % 2,7 %

HWWI Hamburg Juni 2022 1,7 % 2,5 %

OECD Juni 2022 1,9 % 1,7 %

DIW Berlin Februar 2022 3,0 % 2,9 %

ifo München Juni 2022 2,5 % 3,7 %

IW Köln April 2022 2,7 % 3,1 %

Minimum 1,5 % 1,7 %

Maximum 3,0 % 3,7 %

Arithmetischer Mittelwert 2,1 % 2,8 %

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG
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In den Jahren unmittelbar vor der 
COVID-19-Pandemie befand sich die 
Inflationsrate in Deutschland auf ei-
nem niedrigen Niveau. Dies war kein 
zeitlich begrenzender Effekt, sondern 
es handelte sich um einen länger an-
haltenden Abwärtstrend, der bereits 
in den 1980er Jahren begonnen hat-
te. Bei der Gestaltung der Preis- und 
Investitionspolitik der hiesigen Unter-
nehmen spielte daher die Sorge um 
die Inflation bis vor Kurzem keine 
oder nur eine untergeordnete Rolle.

Mit dem Auslaufen der Maßnahmen 
zur Eindämmung der COVID-19-Pan-
demie verbesserte sich die Nachfra-
ge nach Waren und Dienstleistungen 

deutlich. Gleichzeitig verschärften 
sich die Lieferengpässe bei zahl-
reichen industriellen Vorprodukten 
und Baustoffen. Zu Beginn des Jah-
res 2022 gab es zunächst keine An-
zeichen für eine Entspannung der 
Lage. Insbesondere die Lieferung 
von ausländischen Gütern über den 
Seeweg war geprägt von massiven 
Verzögerungen, aufgrund eines welt-
weiten Schiffstaus. Dies ist unter 
anderem auf einen Mangel an See-
containern sowie länger anhaltenden 
Schließungen chinesischer Häfen 
und Produktionsstätten – aufgrund 
der dort geltenden Null-COVID-Stra-
tegie – zurückzuführen. Mit Beginn 
des russischen Angriffskriegs auf die 

AUSWIRKUNGEN DER INFLATION  
AUF DIE PREIS- UND INVESTITIONSPOLITIK
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Ukraine haben sich zudem die Roh-
stoff-, Energie- und Nahrungsmittel-
preise deutlich verteuert.

Da von diesen Preissteigerungen 
Deutschland und der gesamte euro-
päische Währungsraum (Euroraum) 
betroffen ist, überrascht es nicht, 
dass auch die von uns befragten 
Unternehmen im Bergischen Städ-
tedreieck von den Auswirkungen 
gestiegener Erzeugerpreise betrof-
fen sind. Als Reaktion darauf haben 

diese häufig ihre Preise erhöht, um 
die gestiegenen Kosten – zumindest 
anteilig – an ihre Kunden weiterzuge-
ben. Am häufigsten wurden die Prei-
se im Baugewerbe angehoben. Dort 
betrug die Preissteigerung durchweg 
mehr als 5 %. Bei 94,4 % der be-
fragten Unternehmen, wurden eben-
falls nahezu durchweg die Preise im 
Transport und Logistiksektor erhöht. 
Dort lagen die Preissteigerungen al-
lerdings unterhalb von 5 %. Daneben 
erhöhten 75,7 % der befragten Unter-
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nehmen im Verarbeitenden Gewerbe 
ihre Preise um weniger als 5 % und 
16 % um mehr als 5 %. Im Handel  
erhöhten in Summe 76,5 % der Un-
ternehmen ihre Preise, wobei die 
Höhe der Preisanpassungen über die 
verschiedenen Warengruppen stark 
variiert. Noch heterogener fällt das 
Ergebnis für den Dienstleistungs- 
sektor aus. Dort gaben 41,3 % der 
befragten Unternehmen an, ihre Prei-
se nicht angepasst zu haben.

Nachgelagert zu den Erzeugerpreisen 
reagieren typischerweise die Ver-
braucherpreise, deren Veränderung 
als Basis für die Messung der Infla-
tionsrate dient. Im 2. Quartal 2022 
lag die Inflationsrate – gemessen als 
Veränderung des Verbraucherpreis-
index zum Vorjahresmonat – durch-
weg über 7 %. Von Mai auf Juni 2022 

sankt die Inflationsrate um 0,3 Pro-
zentpunkte auf 7,6 %. Das Statisti-
sche Bundesamt führt den leichten 
Rückgang teilweise auf die befristete 
Einführung des 9-Euro-Tickets zum 
1. Juni 2022 sowie auf die Senkung 
der Mineralölsteuer („Tankrabatt“) zu-
rück. Wären die Preise für Kraftstoffe 
und für den öffentlichen Nahverkehr, 
ohne Entlastungsmaßnahmen, un-
verändert gegenüber Mai 2022 ge-
blieben, hätte sich im Juni 2022 rech-
nerisch eine Inflationsrate von 8,6 % 
ergeben. Haupttreiber für die hohe 
Inflation sind nach wie vor Preiserhö-
hungen bei Energieprodukten, infolge 
der Kriegs- und Krisensituation. So 
lagen die Preise für Energieprodukte 
im Juni 2022 rund 38 % über dem 
Vorjahresniveau. Daneben reduzieren 
vor allem deutliche Preissteigerungen 
bei Nahrungsmitteln die Kaufkraft der 

7,6 %Gesamt

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke

Verkehr

Wohnen

Möbel, Haushaltsgeräte, etc.

Freizeit, Unterhaltung und Kultur

Alkohol und Tabakwaren

Gaststätten und Beherbergung

Bildungswesen

Gesundheit

Post und Telekommunikation

Andere Waren und Dienstleistungen

Bekleidung und Schuhe

11,9 %

10,1 %

8,3 %

7,6 %

7,4 %

7,0 %

4,5 %

1,5 %

1,4 %

1,1 %

-0,1 %

2,5 %

INFLATIONSRATE 
(Verbraucherpreisindex für alle Gütergruppen, Statistisches Bundesamt) 
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privaten Haushalte. Rein rechnerisch 
hätte die Inflationsrate ohne Energie-
kosten und Nahrungsmittel im Juni 
bei lediglich 3,2 % gelegen.

Zur Dämpfung der negativen Aus-
wirkungen der deutlich gestiegenen 
Energie- und Nahrungsmittelpreise 
werden aktuell eine Vielzahl von fis-
kalpolitischen Maßnahmen in Erwä-
gung gezogen. Unter anderem wird 
innerhalb der Bundesregierung dis-
kutiert, inwieweit Energiepreise ge-
deckelt und Mehrbelastungen insbe-
sondere für einkommensschwache 
Haushalte durch Einmalzahlungen 
kompensiert werden können. Da 
zum aktuellen Zeitpunkt noch keine 
konkreten Beschlüsse vorliegen, kön-
nen wir diese noch nicht im Detail er-
örtern. 

Da die Inflationsraten im Euroraum 
deutlich vom mittelfristigen Zielwert 
der Europäischen Zentralbank (EZB) 
in Höhe von 2 % abwichen, erwar-
teten zahlreiche Wirtschafts- und Fi-
nanzexperten eine restriktivere Geld-
politik für den Euroraum. Am Freitag, 
den 21. Juli 2022, gab die Präsidentin 
der EZB Christine Lagarde bekannt, 
dass der EZB-Rat beschlossen habe, 
die drei Leitzinssätze um jeweils 
50 Basispunkte mit Inkrafttreten zum 
27. Juli 2022 anzuheben. Damit wird 
der Zinssatz für die Hauptrefinanzie-
rungsgeschäfte erstmals nach elf 
Jahren von null auf 0,5 % angehoben. 
Ursprünglich wurde eine Zinserhö-
hung um 25 Basispunkte in Aussicht 
gestellt. Der Spitzenrefinanzierungs-
satz, zu dem sich Geschäftsbanken 
kurzfristig (über Nacht) Geld bei der 

EZB beschaffen können, erhöht sich 
von 0,25 % auf 0,75 % und der Ein-
lagesatz, zu dem Geschäftsbanken 
kurzfristig nicht benötigtes Geld an-
legen können, wird von -0,50 % auf 
0,00 % angehoben. In den künftigen 
Sitzungen wird der EZB-Rat, abhän-
gig von der Daten- und Informations-
lage, weitere Zinsbeschlüsse fassen, 
um den Zielwert der Inflationsrate 
von 2 % mittelfristig zu erreichen. 
Ungeachtet der Debatte um die Wirk-
samkeit geldpolitischer Maßnahmen 
auf die aktuell vor allem angebotsbe-
dingten Preissteigerungen, sind die 
Auswirkungen auf die Finanzierungs-
konditionen unstrittig. Kredite für In-
vestitionstätigkeiten werden teurer. 

Die steigende Preisentwicklung im 
ersten Halbjahr stellt ebenso zuneh-
mend eine größere Herausforderung 
in der Investitionsplanung der Unter-
nehmen im Bergischen Städtedrei-
eck dar. Einzig gaben ausnahmslos 
alle befragten Branchenvertreter im 
Transport und Logistik an, ihre Inves-
titionstätigkeit im zweiten Halbjahr 
nicht zu verändern. In allen anderen 
Sektoren wurden zum Teil bereits Re-
duktionen in der Investitionstätigkeit 
eingeplant. Nur in einigen Fällen wer-
den im Verarbeitenden Gewerbe, im 
Handel und bei den Dienstleistungen 
Investitionsvolumen sogar erhöht. Da 
die Befragung vor der Bekanntgabe 
der EZB am 21. Juli 2022 zur Leitzins-
erhöhung, die nun höher ausfällt als 
ursprünglich gedacht war, erfolgte, 
können sich die Pläne der Unterneh-
men in ihrer Investitionspolitik ent-
sprechend dem neuen Kenntnisstand 
stark verändert haben.

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG
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Nach unserer aktuellen Befragung 
halten die meisten Unternehmen im 
Bergischen Städtedreieck an ihren 
geplanten Investitionen für das zwei-
ten Halbjahr, trotz aktuell hoher Infla-
tionsrate und den damit verbundenen 
Zinserhöhungen, fest. Lediglich im 
Handel findet sich mit 23,5 % eine 
größere Anzahl von Unternehmen, 
die ihr Investitionsvolumen bereits in 
der nahen Zukunft reduzieren wollen. 
Bei diesen Ergebnissen gilt zu beach-
ten, dass wir lediglich nach der kurz-
fristigen Investitionsplanung gefragt 
haben und die Zinsentscheidung der 
EZB zum Ende der Umfrage noch 
nicht beschlossen war.

Neben den aktuellen Auswirkungen 
der hohen Inflationsraten wird derzeit 
vor allem diskutiert, ob es sich um 
einen „temporären Inflationsschock“ 
oder ein länger andauerndes Phä-
nomen handelt. In der öffentlichen 
Debatte wurde dabei über die Mög-
lichkeit der Entstehung einer Lohn-
Preis-Spirale diskutiert.  Hierbei han-
delt es sich – vereinfacht dargestellt 
– um das gegenseitige Aufschaukeln 
von Löhnen und Preisen. Erhöhte 
Preise führen zu Lohnerhöhungsfor-
derungen bei den privaten Haushal-
ten und Gewerkschaften einerseits, 
welche sich – bei Erfüllung durch die 
Unternehmen – andererseits als Kos-

tenfaktor wieder auf die Preise nie-
derschlägt. Tatsächlich gaben 79,6 % 
der von uns befragten Unternehmen 
an, dass sie Lohnsteigerungen im lau-
fenden Jahr in Form von Preiserhö-
hungen weitergeben würden. Gleich-
zeitig fordern Arbeitnehmervertreter 
bereits einen adäquaten Ausgleich 
für die gesunkene Kaufkraft. Zudem 
ist die Anhebung des Mindestlohns 
bereits beschlossen. Darüber hinaus 
können anhaltende Fachkräfteeng-
pässe zu steigenden Löhnen in den 
davon betroffenen Brachen führen. 
Wie stark sich entsprechende Zweit-
rundeneffekte tatsächlich auf die In-
flation auswirken, lässt sich allerdings 
erst im Jahresverlauf – nach den 
wichtigsten Tarifabschlüssen – be-
werten.

Ein weiterer Faktor, der über die 
Dauer und Höhe der Inflation ent-
scheiden wird, ist die Verfügbarkeit 
von fossilen Brennstoffen sowie die 
Geschwindigkeit und Kosten der Um-
stellung der deutschen Energiever-
sorgung auf erneuerbare Energien. 
Aufgrund der hohen Abhängigkeit 
von russischen Gaslieferungen be-
steht ein erhebliches Risiko für die 
deutsche und bergische Wirtschaft, 
dass Deutschland aus eigener Kraft 
kurzfristig nur bedingt reduzieren 
kann.

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG
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Zum Ende des 2. Quartals zeigt sich 
der Arbeitsmarkt weitestgehend ro-
bust gegenüber den Auswirkungen 
der aktuellen geopolitischen Ver-
werfungen und deren wirtschaft-
lichen Folgen. Entsprechend hält 

der positive Trend, dem der Arbeits-
markt saisonüblich im Frühjahr folgt, 
weitestgehend auch im Verlauf des 
2. Quartals des Jahres an. Zum 
1. Juni erfolgte der Übergang ge-
flüchteter ukrainischer Staatsangehö-
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riger in den Rechtskreis des SGB II 
und damit die Betreuung durch die 
Jobcenter der Bundesagentur für 
Arbeit. Zum Ende des 2. Quartals 
erfolgt dabei erstmalig deren umfas-
sende Ausweisung in den Statistiken 
der Bundesagentur. Insbesondere 
die Arbeitslosigkeit entwickelt sich in 
Folge dessen sehr dynamisch.

Nach vorläufiger Hochrechnung der 
Bundesagentur für Arbeit waren im 
Juni 2022 rund 251.000 erwerbsfähi-
ge Personen weniger arbeitslos ge-
meldet als im Vorjahresmonat. Das 
entspricht einem deutlichen Rück-
gang von 9,6 % auf nun 2.362.888 
erwerbfähige Personen ohne Arbeit. 
Saisonbereinigt beläuft sich die Ar-
beitslosenquote auf 5,3 %. Dass sich 
diese in den Vormonaten noch auf 
einem konstanten Niveau von 5,0 % 
bewegte, ist ein deutliches Anzeichen 
für den aus der Fluchtmigration resul-
tierenden Anstieg der Zahl erfasster 
arbeitsloser Personen. Insgesamt 
weisen die Statistiken der Bundes-
agentur im Juni mit 125.000 Perso-
nen fast neunmal mehr arbeitslose 
ukrainische Staatsangehörige aus als 
noch im Vormonat. Dabei ist zu be-
achten, dass die Zahl der zunächst 
pauschal als arbeitslos erfassten Uk-
rainerinnen und Ukrainer Ungenauig-
keiten unterliegt. Aufgrund des fort-
währenden Erfassungsprozesses, ist 
zudem der Großteil der Personen mit 
ukrainischer Staatsangehörigkeit noch 
nicht in den Statistiken berücksichtigt. 
Die Fluchtmigration wird somit auch 
in den kommenden Monaten einen 
potenziell erhöhenden Effekt auf die 
Zahl der Arbeitslosen haben. 

Rechnet man die Auswirkungen der 
Fluchtmigration aus den Arbeitslo-
senzahlen hingegen heraus, so ergibt 
sich zum Ende des 2. Quartals ein 
differenzierteres Bild. Im Vergleich 
zum Juni 2021 sinkt die Zahl der 
Arbeitslosen um 367.000 Personen. 
Trotz leichter Anstiege zum Ende des 
2. Quartals, zeigt die saisonbereinigte 
Zahl der Arbeitslosen seit Monaten 
einen weiter abnehmenden Trend. 

Im Ländervergleich zeigen sich an-
haltend systematische Unterschiede 
zwischen Flächen- und Stadtstaaten. 
Die Bundesländer mit den niedrigs-
ten Arbeitslosenquoten sind Bayern 
(3,1 %) und Baden-Württemberg 
(3,5 %). Die Stadtstaaten Bremen 
(9,9 %) und Berlin (8,7 %) weisen 
hingegen die höchsten Arbeitslosen-
quoten auf. Ähnlich zeigen sich auch 
im Vergleich von ostdeutschen und 
westdeutschen Bundesländern teils 
deutliche Unterschiede. Trotz des na-
hezu unveränderten Länderrankings 
sinkt die jahresdurchschnittliche Ar-
beitslosenquote in den ostdeutschen 
Bundesländern (-0,6 Prozentpunkte) 
saisonbereinigt etwas stärker als in 
Westdeutschland (-0,5 Prozentpunk-
te). Die Bundesagentur beziffert den 
erhöhenden Einfluss ukrainischer 
Fluchtmigration auf die Arbeitslosen-
quoten auf 0,1 Prozentpunkte (Saar-
land) bis 0,5 Prozentpunkte (Meck-
lenburg-Vorpommern). Sie weist 
jedoch ebenso darauf hin, dass die 
Zahl der Arbeitslosen aufgrund der 
unterschiedlich schnell erfolgenden 
Erfassung ukrainischer Staatsange-
höriger auch auf regionaler Ebene 
Ungenauigkeiten unterliegen kann.
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Das Arbeitsplatzangebot bewegt sich 
weiter auf einem hohen Niveau.  Ins-
gesamt verzeichnet die Bundesagen-
tur für Arbeit im Juni 2022 einen Be-
stand von 877.042 gemeldeten freien 
Stellen. Das entspricht einem Anstieg 
von 26,5 % gegenüber dem Vorjah-
resmonat. Im Verlauf des 2. Quartals 
erfasst die Bundesagentur saisonbe-
reinigt jedoch einen leichten Rück-
gang der neu gemeldeten Stellen. 

Derartige Rückgänge lassen sich teil-
weise dadurch erklären, dass die Zahl 
der neu gemeldeten Stellen unterjäh-
rig zufälligen Schwankungen unterlie-
gen kann. Allerdings steigt auch die 
Zeitspanne, zwischen gewünschtem 
und tatsächlichem Besetzungstermin 
(die sog. Vakanzzeit), gegenüber dem 
Vorjahr leicht an. Dies deutet darauf 
hin, dass nach dem Abbau pande-
miebedingter Arbeitslosigkeit zuneh-
mend differenziertere Anforderungs-
profile die Besetzung freier Stellen 
erschweren dürften. Auf eine solche 
Entwicklung weist auch der Arbeits-
kräfteknappheits-Index des Instituts 
für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung hin. Dieser beruht auf bun-
desweiten Befragungen der Arbeits-
agenturen und weist aus, inwieweit 
die Besetzung offener Stellen durch 
das verfügbare Arbeitskräfteange-
bot erschwert wird. Im Verlauf des 
2. Quartals 2022 rangierte der Index 
auf Werten, die sogar noch leicht 
über dem Niveau vor Eintreten der 
Pandemie lagen.   

Mit dem IAB-Arbeitsmarktbarome-
ter publiziert das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung einen 
weiteren wichtigen Frühindikator für 
die Entwicklung des bundesdeut-
schen Arbeitsmarktes. Auch hier 
lassen sich die anhaltend guten Be-
schäftigungsperspektiven ablesen. 
Mit einem Wert von 102,9 Punk-
ten liegt das Barometer weiterhin in 
einem positiven Bereich (Skala des 
Barometers: 90 = sehr schlechte Ent-
wicklung; 110 = sehr gute Entwick-
lung; 100 = neutrale/gleichbleibende 
Entwicklung). Allerdings sank das 
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Barometer zum Ende des 2. Quar-
tals 2022 deutlich. Der Rückgang 
wird historisch nur durch den Ein-
bruch des Arbeitsmarktes in Folge 
des Eintretens der COVID-19-Pande-
mie im April 2020 übertroffen. Die 
Ursachen für den Rückgang unter-
scheiden sich jedoch deutlich von 
den Gegebenheiten zur Mitte des 
Jahres 2020. 

Das Barometer besteht aus zwei 
Teilkomponenten, welche die Ent-
wicklung der Arbeitslosigkeit und 
der Beschäftigungszahlen für die 
kommenden drei Monate prognosti-
zieren. Im Juni fällt die Arbeitslosig-
keitskomponente auf einen negativen 
Wert von 99,2 und zeigt einen An-
stieg der Arbeitslosigkeit an. Dieser 
ist jedoch gänzlich den Auswirkun-
gen der ukrainischen Fluchtmigration 
zuzuschreiben und zeigt den für die 
kommenden Monate erwarteten An-
stieg der Arbeitslosigkeit an. Die Be-
schäftigungskomponente hingegen 
deutet mit einem Wert von 106,5 
einen fortwährend hohen Bedarf an 
Arbeitskräften an. 

Eine nach Wirtschaftssektoren diffe-
renzierte Prognose der Einstellungs-
bereitschaft deutscher Unternehmen 
liefert das Beschäftigungsbarometer 
des Münchner ifo Instituts. Nachdem 
der Wert des Barometers im Mai vor-
rübergehend anstieg, ging er im Juni 
wieder leicht zurück. Die anhaltend 
hohe Einstellungsbereitschaft zeugt 
laut ifo jedoch von bestehenden 
Fachkräfteengpässen. Nur in verein-
zelten Branchen scheinen die Unsi-
cherheiten in Bezug auf die Auswir-
kungen geopolitischer Verwerfungen 
auf die Geschäftslage vieler Unter-
nehmen, die Personalplanungen ne-
gativ zu beeinflussen. 

So verbleibt der Personalbedarf im 
Verarbeitenden Gewerbe (+10,2) so-
wie im Dienstleistungssektor (+18,6) 
fortwährend hoch. Für einzelne Teil-
bereiche, wie etwa der chemischen 
Industrie, stellt das ifo Institut jedoch 
eine zunehmende Zurückhaltung 
fest. Ebenso ist im Handel (+2,4) und 
im Bauhauptgewerbe (+1,7) nicht mit 
einem Anstieg des Beschäftigungs-
niveaus zu rechnen.  
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BERGISCHES STÄDTEDREIECK
DAS REGIONALE KONJUNKTURBAROMETER

Das Regionale Konjunkturbarometer 
ist ein qualitativer Indikator, der die 
konjunkturelle Lage und Entwick-
lung des Bergischen Städtedreiecks 
erfasst. Der Indikator basiert auf 
einer quartalsweisen Befragung von 
Unternehmen im Bergischen Städte-
dreieck zu ihrer aktuellen wirtschaft-
lichen Lage sowie ihren Erwartungen 
hinsichtlich der konjunkturellen Ent-
wicklung. 

Vergleichbare Indikatoren werden auf 
nationaler Ebene von verschiedenen 
Wirtschaftsforschungsinstituten (z. B. 
ifo, ZEW) bereits seit längerem erho-
ben und finden in Wirtschaft, Politik 
und Medien große Beachtung. Da 
die wirtschaftliche Entwicklung auf 
regionaler Ebene allerdings systema-
tisch von der nationalen Entwicklung 
abweichen kann, stellt das Regiona-
le Konjunkturbarometer ein wichti-
ges Entscheidungskriterium für die 
Unternehmen im Bergischen Städte-
dreieck dar. Insbesondere Unterneh-
men, deren Produktionsstandorte 
und /oder Absatzmärkte eng mit dem  
Bergischen Städtedreieck verbunden 
sind, können durch das Regionale 
Konjunkturbarometer künftig bessere 
Managemententscheidungen treffen.  
Auch für lokal agierende Finanzin-
stitute ist die regionale wirtschaft-
liche Entwicklung von Bedeutung 
und sollte in das Risikomanagement 
durch geeignete Kennzahlen einflie-
ßen. Ebenso helfen regionale Kon- 
junkturprognosen politischen Ent-

scheidungsträgern mögliche Auswir-
kungen von kommunalen wirtschafts- 
und finanzpolitischen Maßnahmen 
besser abschätzen zu können. 

Die Umfrage zum Regionalen Kon-
junkturbarometer besteht aus vier 
Fragen:

1.  Die Beurteilung der aktuellen  
Geschäftslage

2. Die Geschäftserwartungen für  
 die nächsten sechs Monate
3. Die aktuelle Nachfragesituation
4. Die Personalplanung für die  
 nächsten sechs Monate 

Die Fragen werden quartalsweise in 
den Sektoren: Verarbeitendes Ge-
werbe, Bauhauptgewerbe, Handel 
und Dienstleistungen erhoben.

Die Ergebnisse der ersten beiden 
Fragen bilden die zwei Komponenten  
des Regionalen Kojunkturbarometers:  
(i) Die Beurteilung der aktuellen Ge-
schäftslage und (ii) die Erwartungen 
der befragten Unternehmer hinsicht-
lich ihrer Geschäftsentwicklung in 
den kommenden sechs Monaten. Die 
Frage zur aktuellen Geschäftslage 
kann mit „gut“, „befriedigend“ oder 
„schlecht“ beantwortet werden. Die 
Frage zu den Geschäftserwartungen 
für die nächsten sechs Monate kann 
mit „etwas günstiger“, „etwa gleich“ 
oder „eher schlechter“ beantwortet 
werden.17

17  Die Antwortmöglichkeiten folgen den Empfehlungen der Europäischen Kommission zur Harmonisierung von 
Unternehmens- und Verbraucherstichproben.

BERGISCHES STÄDTEDREIECK
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Für die beiden Komponenten wird 
jeweils der Saldo aus positiven 
(gut / etwas günstiger) und negativen 
(schlechter / eher schlechter) Antwor-
ten berechnet. Die beiden Salden 
können jeweils Werte von -100 % 
bis +100 % annehmen. Bewerten 
die Teilnehmer z. B. die aktuelle Ge-
schäftslage zu 60 % mit „gut“, 15 % 
mit „befriedigend“ und 25 % mit 
„schlecht“, dann ergibt sich ein Saldo  
von +35 %. 

Da der Beitrag der befragten Unter-
nehmen zur regionalen Wirtschafts-
leistung nicht gleich hoch ist, sondern 
vielmehr in Abhängigkeit von der Un-
ternehmensgröße und der Branchen-
zugehörigkeit variiert, verwenden wir 
ein zweistufiges Gewichtungsverfah-
ren zur Berechnung der Salden:

1. Die verschiedenen Sektoren tragen  
 in unterschiedlichem Maß zur reg- 
 ionalen Wirtschaftsleistung (regio- 
 nales BIP) bei. Deshalb werden  
 die Antworten der Unternehmen  
 für jeden Sektor getrennt ausge- 
 wertet.

2.  Die Unternehmensgröße hat einen 
wesentlichen Einfluss auf den Bei- 
trag eines Unternehmens zur regi- 
onalen Wirtschaftsleistung. Inner-
halb eines Sektors werden des-
halb nochmals Teilstichproben auf 
Basis der Unternehmensgröße 
gebildet. In jeder Teilstichprobe 
finden sich somit Unternehmen  
mit ähnlicher Größe und Unter- 
nehmensgegenstand. 

Saldo

Saldo

Gewicht:
31,6 %

Produzierendes
Gewerbe

SaldoGewicht:
3,3 % 0-10 Mitarbeiter

Firma A

Firma B

Firma C

SaldoGewicht:
4,9 % 11-25 Mitarbeiter

Firma D

Firma E

SaldoGewicht:
5,4 % 26-50 Mitarbeiter

Firma F

Firma G

Firma H

SaldoGewicht:
19,8% 51-250 Mitarbeiter

Firma I

Firma J

SaldoGewicht:
48,3 % >500 Mitarbeiter

Firma N

Firma O

SaldoGewicht:
18,3 % 251-500 Mitarbeiter

Firma K

Firma L

Firma M

Firma P
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Für jede Teilstichprobe wird unsere 
Saldenmethodik einzeln angewen-
det. Aus den Salden wird dann ein 
gewichteter Mittelwert je Sektor 
berechnet. Bei der Gewichtung in-
nerhalb eines Sektors wird berück-
sichtigt, wie viele Unternehmen es 
für die jeweilige Teilstichprobe im 
Bergischen Städtedreieck tatsächlich 
gibt18 und welchen Anteil sie an der 
gesamten Bruttowertschöpfung des  
Städtedreiecks haben.19

Anschließend werden die so ermit-
telten sektoralen Salden anhand ihres 
Beitrags zur regionalen Bruttowert-
schöpfung aggregiert.  Am Ende des 
zweistufigen Gewichtungsverfahrens 
erhalten wir einen sektorübergreifen-
den Geschäftslage- und einen Ge-

schäftserwartungssaldo für das Ber-
gische Städtedreieck. Das Regionale 
Konjunkturbarometer ist das geomet-
rische Mittel aus den beiden Salden.

Das Regionale Konjunkturbarometer 
ist ein konjunktureller Frühindikator. 
Gegenüber amtlichen Statistiken zur 
wirtschaftlichen Entwicklung, wel-
che auf Kreisebene nur jährlich und 
mit einer zeitlichen Verzögerung von 
19 Monaten veröffentlicht werden, 
bietet der Indikator eine zeitnahe  
Beurteilung der aktuellen Wirt-
schaftslage. Das Regionale Konjunk-
turbarometer ist besonders geeig-
net, um zyklische Wendepunkte im  
Wirtschaftsgeschehen frühzeitig zu 
erkennen.

18 An dieser Stelle wird die Verteilung der Grundgesamtheit und nicht die Verteilung der Stichprobe berücksichtigt.
19  Die Anzahl der Unternehmen im Bergischen Städtedreieck nach Sektor und Beschäftigungsgrößenklasse sowie  

Angaben zum Anteil an der Bruttowertschöpfung wurden uns freundlicherweise vom Statistisches Landesamt NRW  
und vom Statistischen Bundesamt in Form von Sonderauswertungen zur Verfügung gestellt.
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Gegenüber dem 1. Quartal 2022 hat 
sich das Geschäftsklima im Bergi-
schen Städtedreieck zwar etwas 
verbessert, dies ist aber vor allem 
auf positivere Lageeinschätzungen 
zurückzuführen. Die Geschäftserwar-
tungen fielen hingegen durchweg 
negativ aus und deuten auf einen Ab-
schwung im zweiten Halbjahr hin.

Wie auch auf aggregierter Ebene,  
fielen die Bewertungen für die Lage- 
und Erwartungskomponente des 
Geschäftsklimas im Verarbeitenden  
Gewerbe sehr unterschiedlich aus. 
Aufgrund voller Auftragsbücher und 
einer zufriedenstellenden Nach-
frage, wurde die Geschäftslage im 
2. Quartal überwiegend positiv be-
urteilt. Lediglich 2,6 % der von uns 
befragten verarbeitenden Unterneh-

WIRTSCHAFTLICHE LAGE UND ERWARTUNGEN
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Von der guten wirtschaftlichen Situ-
ation im Verarbeitenden Gewerbe 
konnte – als nachgelagerter Dienst-
leister – der Bergische Transport- und 
Logistiksektor profitieren. So lag der 
Saldowert für die Beurteilung der 
Geschäftslage deutlich im positiven 
Bereich (44,6 %). Die Geschäfts-
erwartungen für das zweite Halb-
jahr 2022 fielen mit einem Saldowert 

men beurteilten ihre Geschäftslage 
als „schlecht“. Dennoch fielen die 
Geschäftserwartungen für das zwei-
ten Halbjahr 2022 überwiegend pes-
simistisch aus. Die Angst vor einer 
verschärften Energiekrise, anhalten-
den Lieferengpässen sowie weiter 
steigenden Energie- und Rohstoff-
preisen dürften die wesentlichen 
Treiber für diese Beurteilung sein.
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von -32,3 % hingegen mehrheitlich 
pessimistisch aus. Da der Tankrabatt 
zum ersten September ausläuft und 
mit weiter steigenden Energiepreisen 
gerechnet werden muss, ist diese 
Einschätzung wenig überraschend. 
Zudem muss bei einer sinkenden 
Wirtschaftsleistung im Verarbeiten-
den Gewerbe und im Handel mit 
einem geringeren Transportvolumen 
im zweiten Halbjahr 2022 gerechnet 
werden.

Anders als im Verarbeitenden Gewer-
be und dem Transport- und Logistik-
sektor haben sich die Lagebewer-
tungen im Baugewerbe bereits im 
2. Quartal 2022 merklich verschlech-
tert (-15,5 Prozentpunkte). Sowohl 
Lieferengpässe als auch gestiegene 
Baustoffpreise haben zu einer signi-
fikanten Erhöhung der Baukosten 
geführt, die nicht vollständig auf die 
Bauherren abgewälzt werden konn-

ten. Zudem wird die Nachfrage nach 
Bauleistungen zunehmend durch die 
stark gestiegenen Zinsen für Bau-
finanzierungen gedämpft.  Vor dem 
Hintergrund der anhaltend hohen 
Inflation, den jüngsten Zinsentschei-
dungen der EZB sowie der Rendi-
teentwicklung deutscher Staatsan-
leihen, ist ein Szenario mit weiter 
steigenden Bauzinsen derzeit am 
Wahrscheinlichsten. Entsprechend 
pessimistisch fielen die Geschäfts-
erwartungen im Bergischen Bauge-
werbe aus.

Am schlechtesten wurde die Lage im 
2. Quartal 2022 im Bergischen Han-
del bewertet. Zwar wurde ein leicht 
positiver Saldowert in Höhe von  
1,5 % ermittelt, eine differenzierte 
Betrachtung der einzelnen Teilbe-
reiche offenbart jedoch stark diver-
gierende Lageeinschätzungen. Die 
beiden Extreme stellten die Rück-
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meldung aus dem stationären Ein-
zelhandel und dem Großhandel für 
Maschinen und Ausrüstungsgegen-
stände (WZ 46.6) dar. So lag der 
Saldowert für die Geschäftslage im 
stationären Einzelhandel bei -19,2 %, 
was eine überwiegend negative Be-
wertung bedeutet. Ursache hierfür 
ist eine stark gesunkene Konsum-
neigung der privaten Haushalte, die 
sich wiederum auf inflationsbedingte 
Kaufkraftverluste sowie eine stärkere 
Einkommensunsicherheit zurückfüh-
ren lassen. Die Geschäftserwartun-
gen fielen durchweg negativ aus und 
deuten somit auf eine weitere Ver-
schlechterung der wirtschaftlichen 
Situation im Handel hin.

Deutlich verbessert gegenüber dem 
1. Quartal hat sich die Nachfrage im 
Dienstleistungssektor. Rund 44 % 
der befragten Dienstleistungsunter-
nehmen aus dem Bergischen Städ-
tedreieck gaben an, dass sich die 

Nachfrage nach ihren Leistungen 
verbessert hat. Damit übereinstim-
mend fielen die Lageeinschätzungen 
ebenfalls überwiegend positiv aus. 
Allerdings erhöhte sich der Saldowert 
gegenüber dem 1. Quartal nur un-
wesentlich (+2,4 Prozentpunkte auf 
27,7 %). Die Geschäftserwartungen 
lagen mit -10,7 % im negativen Be-
reich. Auch hier ist somit mit einem 
Rückgang der Wirtschaftsleistung zu 
rechnen. Dieser dürfte allerdings ge-
ringer als in den übrigen Wirtschafts-
sektoren ausfallen.

Insgesamt zeichnet sich somit ab, 
dass in den kommenden Monaten 
über alle Wirtschaftssektoren hin-
weg mit einem wirtschaftlichen Ab-
schwung gerechnet werden muss.

An der Umfrage zum Regionalen 
Konjunkturbarometer haben 264 Un-
ternehmen (mit rund 20.000 Be-
schäftigten) teilgenommen.

gebessert

nicht verändert 

verschlechtert

(Verarbeitendes Gewerbe, gewichtete Salden)

40
,0

 %

44,4 %

15,6 %
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Der Arbeitsmarkt im Bergischen 
Städtedreieck folgt im Verlauf des 
2. Quartals einem saisonüblich posi-
tiven Trend. Dabei deutet die hohe 
Einstellungsbereitschaft der Unter-
nehmen im Städtedreieck an, dass 
sich der Arbeitsmarkt weitestge-
hend robust gegenüber den Folgen 
von steigenden Energiekosten, Wirt-
schaftssanktionen und gestörten 
Lieferketten entwickelt. Wichtige 
Ursache hierfür bleiben jedoch an-
haltende Engpässe in bestimmten 
Berufsfeldern.

Die Zahl der Arbeitslosen im Ber-
gischen Städtedreieck sank zum 
Ende des 2. Quartals 2022 gegen-
über dem Vorjahresmonat um 3.036 
auf nun 25.723 Personen. Für die 
kommenden Monate ist mit einem 
deutlichen Anstieg der Arbeitslosen-
zahlen zu rechnen, da die Erfassung 
geflüchteter Personen mit ukraini-

scher Staatsangehörigkeit größten-
teils noch aussteht. Diese sind zum 
1. Juni in den Regelkreis des SGB II 
und damit in die Betreuung durch die 
Jobcenter im Städtedreieck überge-
gangen. Einzig in Remscheid steigt 
die Zahl der Arbeitslosen bereits im 
Juni im Vergleich zum Vormonat um 
3,9 % in Folge der Fluchtmigration. 
Die Arbeitslosenquote, bezogen auf 
alle zivilen Erwerbspersonen im Ber-
gischen Städtedreieck, sinkt im Ver-
gleich zum Vorjahr um 0,9 Prozent-
punkte auf nun 8,7 %. 

Teilnehmer an arbeitspolitischen 
Maßnahmen, Personen die kurzfris-
tig arbeitsunfähig sind sowie ältere 
Arbeitssuchende nach § 53a SGB II 
werden von der Zahl der registrierten 
Arbeitslosen nicht erfasst. Ein um-
fassenderes Maß, welches die zuvor 
genannten Personengruppen mitein-
bezieht und somit die Gesamtanzahl 
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der Arbeitssuchenden erfasst, ist die 
Unterbeschäftigungsquote. 

Im Juni 2022 galten im Bergischen 
Städtedreieck 40.504 Personen als 
unterbeschäftigt. Das sind 3.265 Per-
sonen und damit etwa 8,1 % weniger 
als im gleichen Monat des Vorjah-
res. Die Unterbeschäftigungsquote 
zeichnet – durch die Bereinigung um 
die Entlastungswirkung von arbeits-
marktpolitischen Maßnahmen – ein 
genaueres Bild realwirtschaftlicher 
Bedingungen. Entsprechend lässt 
sich an der sinkenden Unterbeschäf-
tigung auch das hohe Beschäfti-
gungsniveau ableiten. Dennoch er-
kennt man auch hier bereits erste 
Auswirkungen der teilweise erfolgten 
Erfassung ukrainischer Staatsange-
höriger. Während die Unterbeschäfti-
gung in Wuppertal und Solingen wei-
ter sinkt, steigt in Remscheid die Zahl 
der als unterbeschäftigt geltenden 
Personen, im Vergleich zum Vormo-
nat, um 161. Im Vergleich zur ersten 
Jahreshälfte 2022 sinken jedoch in al-
len Städten die Unterbeschäftigungs-
quoten teils deutlich. In Wuppertal 
(+13,7 %) um 1,2 Prozentpunkte, in 
Solingen (+9,2 %) um 0,9 Prozent-
punkte und in Remscheid (+9,3 %) 
um 0,3 Prozentpunkte. 

Gemessen an der Zahl der offenen 
Stellen, die der zuständigen Agentur 
für Arbeit Solingen-Wuppertal ge-
meldet wurden, waren im März ins-
gesamt 2.292 Stellen zu besetzen. 
Dies sind 26 Stellen mehr als noch im 
Juni des Vorjahres. Betrachtet man 
den Zugang neuer Stellen seit Jah-
resbeginn so sind, im Vergleich zum 

Vorjahreszeitraum, jedoch 806 neue 
Stellen weniger hinzugekommen. 
Entsprechend bewegt sich das Stel-
lenangebot aktuell etwas weniger dy-
namisch. 

Berufsgruppen in denen derzeit ein 
besonders hoher Bedarf besteht, fin-
den sich in Teilbereichen der Logis-
tik- und Transportbranche, Büro und 
Sekretariat, der Metallbearbeitung, 
im Verkauf sowie in Gesundheits-, 
Pflege- und Erziehungsberufen. 

Regionales 
Beschäftigungsbarometer
Zum Ende des 1. Quartals 2022 zeig-
ten sich viele Unternehmen deutlich 
verunsichert in Bezug auf die Ge-
schäftsentwicklungen im weiteren 
Verlauf des Jahres. Höhere Energie-
kosten, teure Rohstoffe und gestörte 
Lieferketten führten dabei insbeson-
dere bei den Bergischen Unterneh-
men im Verarbeitenden Gewerbe zu 
einer deutlichen Zurückhaltung in den 
Personalplanungen für die kommen-
den sechs Monate. Trotz weiterhin 
bestehender Unsicherheiten mit Blick 
auf die Geschäftsentwicklung deutet 
das Regionale Beschäftigungsba-
rometer zum Ende des 2. Quartals 
jedoch eine auffallend hohe Einstel-
lungsbereitschaft an. 

Insgesamt beläuft sich der Gesamt-
saldo der gewichteten positiven und 
negativen Rückmeldungen der Unter-
nehmen im Bergischen Städtedrei-
eck auf 27,6 %. Im 2. Quartal 2022 
steigt der Wert damit deutlich um 
24,6 Prozentpunkte gegenüber dem 
1. Quartal. 



33

Der Anstieg des Regionalen Beschäf-
tigungsbarometers zeugt von den im 
2. Quartal nahezu flächendeckend 
gestiegenen Lageeinschätzungen 
der Unternehmen im Bergischen 
Städtedreieck. Es ist jedoch anzu-
nehmen, dass die Einstellungsbereit-
schaft zunehmend durch den Bedarf 
an einschlägig qualifizierten Fachkräf-
ten getrieben ist. Entsprechend deu-
ten die Ergebnisse des Regionalen 
Beschäftigungsbarometers auf eine 
Entkopplung von Personalplanung 
und Geschäftserwartungen hin. Ins-
besondere im Dienstleistungssektor 
und im Verarbeitenden Gewerbe zei-
gen sich deshalb nicht unerwartete 
Anstiege des Regionalen Beschäfti-
gungsbarometers. 

Unternehmen des Dienstleistungs-
sektors im Bergischen Städtedreieck 
bewerten die konjunkturelle Lage – 
trotz leicht gesunkener Geschäftser-
wartungen zum Ende des 2. Quartals 
– weiterhin positiv. Der Saldowert 

des Regionalen Beschäftigungsbaro-
meters fällt mit 31,8 % noch einmal 
deutlich positiver aus als zum Ende 
des 1. Quartals 2022. Insbesondere 
die anhaltend hohe Einstellungsbe-
reitschaft im Gastgewerbe und bei 
Event-Dienstleistern deutet dabei auf 
die möglichen Auswirkungen struktu-
reller Veränderungen des Arbeitskräf-
teangebotes im Verlauf des Pande-
miegeschehens in den Vorjahren hin. 

Im Verarbeitenden Gewerbe steigt 
das Barometer um knapp 33 Pro-
zentpunkte auf einen Saldowert von 
31,2 %. Hier deuten sich somit eben-
falls Beschäftigungszuwächse für die 
nächsten sechs Monate an. 

Unternehmen der Transport & Logis-
tikbranche erfüllen wichtige vor- und 
nachgelagerte Funktionen als Be-
standteil der Wertschöpfungsketten 
nahezu aller Wirtschaftszweige. Der 
positive Saldowert von 22,0 % zeigt 
eine anhaltende Einstellungsbereit-
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schaft der Unternehmen im Bergi-
schen Städtedreieck an. Auch hier ist 
davon auszugehen, dass der positive 
Trend – nach einem eher zurückhal-
tenden Saldowert im 1. Quartal des 
Jahres – auf noch offene Potentiale 
zur Optimierung der Personalausstat-
tung zurückzuführen ist.

Die Saldowerte für die Unternehmen 
des Baugewerbes (+13,4 %) und im 
Handel (+12,6 %) sinken im Vergleich 
zum Vorquartal leicht. Ähnlich wie auf 
nationaler Ebene scheinen die Per-
sonalplanungen ein wenig vorsich-
tiger auszufallen. Angesichts hoher 
Inflation und weiterhin bestehender 
Unsicherheiten in Bezug auf die Ent-
wicklung von Rohstoffpreisen und 
Inflation scheint die leicht sinkende 
Tendenz allerdings im Einklang mit 
den Lageeinschätzungen und den ak-
tuellen Geschäftserwartungen zu ste-
hen. Während die Unternehmen des 
Baugewerbes im Bergischen Städte-
dreieck sich zuletzt weitestgehend 
robust gegenüber den geopolitischen 
Unsicherheiten zeigten, sind die Ge-
schäftserwartungen anhaltend ne-
gativ. Ähnlich gehen auch die Bergi-

schen Unternehmen im Handel nicht 
von einer Veränderung ihrer aktuellen 
Geschäftslage aus. Betrachtet man 
den Handel jedoch differenzierter, fällt 
auf, dass Personalbedarfe vor allem in 
bestimmten Wirtschaftszweigen des 
Großhandels bestehen. In den übri-
gen Teilbereichen im Handel, insbe-
sondere im Einzelhandel, ist die Ein-
stellungsbereitschaft leicht rückläufig.     

Der Arbeitsmarkt im Bergischen 
Städtedreieck zeigt sich zum Som-
mer hin weitestgehend robust ge-
genüber den aktuellen geopolitischen 
Verwerfungen. Es ist zu erwarten, 
dass der Arbeitsmarkt in den kom-
menden Monaten noch stärker durch 
die Auswirkungen der Fluchtmigra-
tion aus der Ukraine beeinflusst wird. 
Das Regionale Beschäftigungsbaro-
meter deutet eine anhaltend hohe 
Einstellungsbereitschaft an. Es ist 
anzunehmen, dass zum einen über 
alle Wirtschaftssektoren hinweg fort-
währende Fachkräfteengpässe, zum 
anderen strukturelle Veränderungen 
des Arbeitskräfteangebots in einzel-
nen Branchen, Ursache für den an-
haltend hohen Personalbedarf sind. 
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